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Amtlicher feil.
PolfeeKJerorfl«»«»

betreffend die Ablieferung von Tierkatavern usw. an die
Dampfwasenmeisterei in Bierstadt.

Auf Grund der 88 &und 6 der Königlichen Verordnung über
die Polneiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom

: 20 September 1867, deS§ 142 de? Gesetze« über die allgemeine
LandeSverwaltung vom 30. Juli 1883, sowie auf Grund deS8 4
des Reichsgesetze» betreffend die Beseitigung von Tierkatavern vom
17 Juni 1911 und deS8 18 Abs. 1 der da,u ergangenen AuSfüh-
rungsvorschriften vom 1. Mai 1912 erlasse ich, nachdem mit der

> Dampfwasenmeistereiin Bierstavt ein Abkommen wegen Uebernahme
der unschädlichen Beseitigung der in Frage kommenden Kataver ge¬
trosten ist, mit Zustimmung deS Kreisausjchuffes für den Landkrei»
Wiesbaden folgende Polizei-Verordnung:

§ 1 -
Alle Kataver oder Kataverteile von Pferden, Eseln, Maultieren,

Mauleseln, Tieren deS Rindergsschlechts, totgeborenen oder während
der Geburt verendeten Einhuferfohlen und Kälbern, sowie von
Sunden mit einer Schulterhöhe von mehr al«50 am, Schweinen,chafen, Ziegen — ausgenommen Saugferkel, Schaf- und Ziegen-
lämmer un'er 6 Wochen— sind an die DampfwasenmeistereiBler-
stadt abzulirfrrn, soweit nicht gemäß8 2 dor AuSführungSvor-
schriften vom 1. Mai 1912 zu dem Reichsgesetze vom 17. Juni 1911
betr. die Beseitigung von Tierkatavern, die Verwendung«!« Futter¬
mittel für Tiere im eigenen Wirtschaftsbetriebe de« Besitzer« von
dem Landrat gestattet wird.

Al« Kataver im Sinne der vorstehenden Bestimmunggilt ge¬
fallenes oder zu anderen als Schlachtzwecke« getötete» Vieh.

ß 2.
Die Kataver oder Kataverteile sind in ihrem natürlichen Zu¬

stande insbesondere ohne Lbhäuten oder Zerlegen und einschließlichtaut,Haaren,Borsten,Hörnern,Hufen und Klauen auf die zurbholung erscheinenden Wagen der DampfwasenmeistereiBicrstadt
abzuliefern. Die Besitzer der gefallenen Tiere oder deren Beauf¬
tragte sind verpflichtet, beim Ausladen der Kataver oder Kataverteile
die erforderlich« Hilfe zu leisten.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Polizei-

Berordnuug werden, sofern nicht die Gesetze, insbesondere da«
Reichsgesetz betr. die Beseitigung von Tierkatavern vom 17. Juni
1911 höhere Strafen androhen, mit Geldstrafe bis zu 30 Mark, an
deren Stelle im Unvermögensfalle entsprechende Haftstrafe tritt, ge¬
ahndet.

8 4.
Diese Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündig¬

ung in Krajt. Am gleichen Tage tritt die d«n ßleichen Gegenstand
betreffende Polizei-Verordnung vom 21. Februar 1903 (Krei«blatt
Nr. 39, pos. 162) außer Kraft.

Wiesbaden, den 8. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Seirannimachaag.
Einen Entwurf der Polizei-Verordnung zur Ver¬

hütung von Hochwassergefahr für den Main gemäß
§ 284 Abs. 6 deS WaffergefetzeS vom 7. April 1913
(G.-S . k . ck3 flgde.) liegt 6 Wochen lang in der Zeit
vom 17. Januar bis einfchl. 27. Februar d. IS . auf
hiesiger Bürgermeisterei offen.

Erbenheim, den 14. Jan . ISIS.
Der Bürgermeister:

Merten.

SelumAtms»,»-.
Für die Dauer des Krieges bestimme ich, daß die

festgesetzte Polizeistunde auch für alle Vereine und ge¬
schlossene Gesellschaften sowie für den Wirtschaftsbetrieb
m den Gasthöfen Gültigkeit hat. Gleiches gilt für die
Bahnhofswirtschaften, soweit es sich nicht um reisendes
Publikum handelt.
« haben die Wirte neben den in

angedrohten Strafen die zeitweise
Schließung ihrer Wirtschaftsbetriebe zu gewärtigen.

Mainz , 20. Dez. 1914.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur, gez. : von Bücking.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 7. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

vetziumtaectmis.
Hiermit zur Kenntnis , daß der Schießplatz bei Ram-

inm tnfbi ! Ä . Dom 4- bis einfchl. 80. Januar 1915
zum gefechtsmäßigen Schießen benutzt wird.

Eb täglich von 9 Uhr vorm, bis zum Dunkel-
a^ ben geschossen(ausschließlich der Sonntage ). Sonn-

b "SJ ' nu5 Don 9 Uhr vorm, bis 12 Uhr mittags.
Erbenheim, den 31. Dez. 1914 .-

Der Bürgermeister:
Merten.

Von Mittwoch, den 27. d. M. ab wird die vierte
Rate Staats - und Gemeindesteuer während der üblichen
Kaffestuntzen vorm, von 8—12 Uhr erhoben. Gleich-
zeitig auch daS zweite Drittel des WehrbeitrageS. Die
Staats - und Gemeindesteuerbeträge sowie auch der
Wehrbeitrag müssen bis spätestens 15. Februar einge¬
zahlt sein.

Erbenheim, 26. Januar 1915.
Die Gemeindekafle.

_ Kleber._
BeKarnititiacbuug

Wer Gespanne haben will von der Militärbehörde
zur Feldbestellung, wird ersucht, dies sofort auf dem
Bürgermeisteramt zu melden.

Erbenheim, den 26. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Di» Liste der Gemrindeglieder und sonstigen Stimm¬
berechtigten und di» Wählerliste für die Wahlen zur
Gemeindevertretung liegen in der Zeit vom 15. bis
zum 30. d. MtS. auf hiesigem Rathause zur Einsicht¬
nahme mit dem Bemerken offen, daß während dieser
Zeit Einwendungen gegen diese Listen bei demGemeinde-
Vorstand schriftlich oder zu Protokoll anzubringen sind.

Erbenheim, 13. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der nähe.
26. Januar 1915.

Geburtstag.
26 mal hat Kaiser Wilhelm sein Wiegenfest in vol¬

lem Frieden begehen dürfen, eifrig um die Werke deS
Friedens bemüht und wachsam, seinem Volke den Frie-
den zu erhalten. Diesmal fällt der Tag mitten in den
Kriegsbrand hinein, wie er ärger nicht gedacht werden
kann. Der Kaiser hat den Krieg nicht gewollt ; aber
neidische Feinde haben ihm das Schwert in die Hand
gezwungen. Tiefe Trauer um Zentausende gefallener
Söhne seines Volkes erfüllt sein Herz. Dennoch ist
Kaisers Geburtstag ein Festtag für jeden Deutschen da¬
heim. draußen in Feindesland und in der Fremde.
Höher schlagen die Herzen, denn gerade die Zeit der Rot
läßt uns erkennen, was für einen Schatz wir in unserm
Kaiser haben. Er ist ein Mann , der nicht nur durch
seinen rechtlichen Wandel jedermann ein leuchtendes
Vorbild gibt, sondern gleich jedem Soldaten setzt er auch
Gut und Blut für deS Vaterlandes Größe ein, allen
voran , auf treueste Pflichterfüllung bedacht.

Dankbar rühmen wir in ihm die Verkörperung des
HerrschertumSvon Gottes Gnaden. Nicht ist bei unS
wie drüben in Rußland oder in Frankreich oder in Eng¬
land das Staatsoberhaupt Werkzeug einer Partei oder
Parlamentsmehrheit , wie sie zufällig sich darstellt, son¬
dern der Kaiser greift persönlich in den Gang der Er¬
eignisse ein, stets auf das Beste seines Volkes bedacht
und allezeit erfüllt vom Gefühl der Verantwortlichkeit
der höchsten Instanz gegenüber, dem lebendige« Gott,
den zu erkennen er sich niemals gescheut hat.

Diese Frömmigkeit ist ein echt hohenzollerisches Erbe,
durch 500 Jahre bewährt ; denn in diesem Jahre wird
ein halbes Jahrtausend verflossen sein, daß die Hohen-
zollern zu Berlin regieren. Ihr Verdienst ist es, daß
sie immerdar den deutschen Gedanken hoch gehalten
haben, der vom großen Luthererbe nicht zu trennen ist.
Deutschevangelisch bedeutet den Besitz der politischen u.
religiösen Freiheit. Au» dieser Quelle nahm bisher daS
deutsche Volk seine Kraft, und die Hohenzollern haben
darauf geachtet, daß kein Feind sie ihnen versehre. Auf
dem damit getränkten Boden konnten die herrlichsten
Heroen d»S Geistes und der praktischen Wirksamkeit
gedeihen.

Reich und gesegnet steht Deutschland da, auch in
der Kriegsnot. die nur ein Läuterungsfeuet ist, unser
Volk auf seiner gottgewollten Höhe zu erhalten . Das
neue freie Deutsche Reich ist unS undenkbar ohne »in
Haupt aus dem Hause Hohenzollern.

Kaiser Wilhelm verrint in sich seiner großen Vor¬
fahren (Seift und Kraft. Der Haß, den die Feinde
wider ihn auSspeien, was ist er ander»», als «ine un¬
gewollte Anerkennung seiner alles überragenden Größe?
Solange dieser Mann das deutsche Heer anführt , dürfen

wir unbesorgt sein, und solange der Hohenzollerngetst
der gute Geniu» de» deutschen Vaterlandes ist, wird
seine Sache wohlgeraten.

Das wahrhaft Große bleibt und muß bleiben;
denn mit ihm ist die Wahrheit und das Recht. Gott
schenk« dem Kaiser viele Gnade, diese beiden Güter zu
schirmenu»d zu mehren. sHerzltch bittet heute daS
ganze deutsche Volk vor GotteS Thron in der Gewiß¬
heit der Erhöruug : „Vater kröne du mit Segen unfern
Kaiser und sein Haus !"

' Steuer.  Wie aus den amtlichen Bekanntmach¬
ungen zu ersehen ist, wird von morgen Mittwoch, den
27. d. M . ab die vierte Rate Staat »- und Gemeinde¬
steuer, sowie auch das zweite Drittel der WehrbeitrageS
erhoben. Erfahrungsgemäß benutzen die Steuerpflich¬
tigen größtenteils stets die letzten Tage vor dem 15.
zuni Einzahlen der Steuerbeträge .' Es ist aus diesem
Grunde nicht zu vermeiden, wenn der einzelne Einzah-
ler längere Zeit warten muß, bis er an die Reihe kommt.
Im Jntereffe jeder einzelnen liegt es also, nicht immer
die letzten Tage zum Einzahlen der Steuer herankom¬
men zu laffen.

• Postalische ». Mittwoch , den 27. Januar , ist
au» Anlaß de» Geburtstage » Tr . Maj . des Kaffer» u.
König» der Postschalter wie folgt geöffnet: 8—9 vorm.,
12—1 nachm., 4—6 nachm. Die Orts - und Landbe¬
stellung wird einmal auSgeführt. Die Bestellung be¬
ginnt um 8 Uhr vormittags und erstreckt sich ans alle
Sendungen.

Theater-Nachrichten.
Königlicher The - ter Wiesbaden.

Dienstcm 28.: Ab. D. „Tiefland ". Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, 27. : Ab. A. „Undine". Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag, 26. : „Sturmidyll ".
Mittwoch, 27.: Vorspruch. „Die Barbaren ".
Donnerstag , 28. : „Sturmidyll ."
Freitag, 29. : 14. VolkSvorstellung. „Rösselsprung".

Aer Brotgetreide»trfflttert nmindigt »ichm
UaterUnde und macht»ich»traTbar.

hetzte  Hacfiriditen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 25. Januar.
Großes Hauptquartier , 25. Jan . In der Gegend

von Nieuport und Wern fanden Artilleri ' kämpse statt.
Südwestlich Berry au bac ging uns ein vor eini¬

gen Tagen den Franzosen entrissener Graben wieder
verloren.

Während gestern nördlich de» Lagers von Chalons
nur Artilleriekümpfe stattfanden, kam es heute dort auch
zu Jnfanteriegefechten. die noch andauern.

Im Argonnerwalde, nördlich Verdun und nördlich
Toni lebhafte Artillerietätigkeit.

Im nördlichen Polen keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

Et feitbah « Fahrplan.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 8 .55 10.44 1.54
4.45 6.11 6 .37 7.19 9.15.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6.30 6.10 7.57 9.32 12.46 3 04 4.44 5.44

7.01 8.01 8.58.

SchoiiliBrf
- « -leiht «n zartes reines Geeicht, rosige«
fugendbieehea Auuehen und ein blendend
ecnöner Teint. - Alle* dies erzeugt die acht*

Sfedtenpferd&ife
(die beete Llllenmllcheelfe ), von Bergmann t C«
Kadebeul, i Stück 60 Pfg. Ferner macht der Cr San
„Dada - (Lillenmllch. Cream) rote and «prüde Haut wdO
und remmetweich. ;; s: Tnbe 00 Pf«.



Handgranaten.
k « ^ r5- ö!e,eT ^Eeg , ton dessen Einzelheiten und ton
o«Nen Erfahrungen , die man mit den verschiedenenWaffen

^5 daheim so wenig wissen, hat unseren Truppen
draußen wieder ganz primitive Waffen in die Hände drückt!

die blanke Waffe, auf die manche schon ganz ver-
zrchten zu dürfen glaubten , bereits in den ersten Kämpfen
gar^ unerwartet wieder zu Ehren gekommen. Tas Bajo-
rrett und sogar das Messer haben bei Sturmangriffen und
rm Handgemenge meist die entscheidende Rolle gespielt
Und ebenso wird auf beiden Setten bei den kurzen Ent-
strnungen zwischen den Schützengräben die Handgranate
regelmäßig angewandt.

i >7 cP * diar einst eine Nahwaffe, die sich gegen Ende des
17. Jahrhunderts nach Einführung des Feueraewehres bei

Sur Erzielung einer Massenwirkunq beim
embürgerte . Da die Treffsicherheit

^S1 " ^ "^I "^ cwehre eine ziemlich geringe war und der
ehemaligen Armbrust meist nachstand — bei ruhigem
Sw * T rt 0e0en eine 30  Meter lange und 2
Meter hohe Planke auf 70 Meter Entfernung nur 60

r fo  stellte sich das Bedürfnis nach
einer Wurfwaffe heraus , die man besser mit der Hand
regieren konnte. So ungefähr , wie wenn man heute ' von
einem minderwertigen Revolver sagt : Geworfen trifft er
ftinen Mann besser als mit der Kugel. Und so rüstete

Soldaten mit Handgranaten au «, mit
Hohlkugeln, die einen Sprengsatz enthielten , der vor dem
Wurf durch eine Lunte und einm Brandsatz zur Entzün-
bu,t0  vorbereitet wurde. Nach diesen Handgranaten nannte
man Leute, die ewige Dutzend solcher Geschosse in einer
Ledertasche Mit sich führten , Grenadiere . Erst mit der
steigenden Treffsicherheit der Gewehre wurden die Hand¬
granaten , ebenso wie die Wurswaffe der alten Grenadiere,
aus eisernen Rundkugeln mit einem Sprengsatz. Tann

m V u[ ? iÖ€n Seiten , was man auf dem
Gefechtsfeld zur Hand hatte . Tie Japaner verpackten die
Thnamitladung an Blechschachteln oder in ein Stück Bam¬
busrohr , die Russen aber konstruierten ihre viel wirk'

H° »dgranaten aus den Messingzhlindern der
huschen ihrer Schnelladegschütze. Sehr bald wurden
die,e Handgranaten in allen Nahkämpfen verwendet An-

^  die Zündschnur der Hand-
beim Abwurf des Geschosses aus einer Lunte

angezündet wurde, M lange brannte , so daß russische Hand.
wh atC\ bte  J " bie  japanischen Stellungen geschleudert
wurden, von dort wieder zu den Russen zurückgeworfen
^den und da erst explodierte, und umgekehrt. Daraus

b r̂sah man die Handgranate mit einer Reibungs-

in Brand ^ setzte ^ Sünbfa ^ 6dm  Abwurf ohne weiteres

Um dann die Wirkung dieser Handgranaten zu er-
Sr !? Ä ? »Cr? bie 9l5' ett' dann die Japaner hölzerne
Mörser konstruiert , aus denen man die Handgranaten i«
bi? 20o"M^ lcht der̂ Vettvendeten Pulverladung auf ' 50
^ ^ 00 Meter verschoß. Diese hölzernen Mörser der Ja-

bestanden aus zwei halbzhlindrigen Holzstücken die
SV 's-wckti 0bst°chtenê Faßreifen zusammengehalten wurden,

stch der Festungskrieg um Port Arthur für den
m ^ Sappen und Schützengräben gegen die feind-

lichen Graben und Bastionen seine eigenen Waffen und
^n ^ e t "der ^ °^ Ä .vergessene Methode aus dererjten Zeit der Feuerwaffe zuruck.

Ü, Uf  unserer Westfront auf beiden
Stellen verwendeten Handgranaten beschaffen sind, ist nicht
** “ f ,* “,1 lMi6  E °l, . 6 man blÄS'
Rannten bereits von Hause mitgebracht, oder sie erst im
Felde konstruiert hat , als sich die Notwendigkeit ihr -r Ver¬
wendung ergab. Daß auch das möglich ist, zeigt das Bei-
spiel von Port Arthur , wo die Russen in den Befestigungen
rmch der Landseite sogar Torpedolanzierrohre mit Fisch-
BftlleicktistL « ? Ĥ ten ->hne sie freilich zu verwenden,"vielleicht rst das der erste Ur,prung der rätselhaften Mlnen-
werfer, von denen in den Meldungen des Großen General¬
stabes mehrfach die Rede gewesen fft. '

Wunökchclu.
Deutschland.

— Im Westen. (Ctr . Bln .) Ter Anfang ist ge¬
macht .- auch der Unterseebootskrieg gegen englische Dampfer
hat nunmehr begonnen. Wir haben vor einigen Tagen an
hieser Stelle zum Ausdruck gebracht, daß angesichts der
englischen Bestrebungen, Deutschland durch Hunger auf die
Knie zu zwingen, es Einerlei Rücksichten irgend welcher
Art gegenüber England geben dürfe. England hat bis¬
st̂ jEine ganze Kriegstätigkeit zur See darauf beschränkt,
alten Sch: Herkähnen und .Handels âmpfern nachzusagen und
sie tn den Meeresgrund zu versenken.
™ A n d ölen. (Ctr . Bln .) Hunderte Polnischer
Bauern fluchten rn enffetzltchem Zustande und halb ver¬
hungert durch die sumpftgen und verregneten Gegenden
nach Warschau. Alle erzähftu von dem schrecklichen Elend
da es an Lebensmitteln fehlt und alles in Trümmer ge-
ftbossen. und verbrannt ist. Zwischen Warschau und der
Rawka lagern mehr als 20 000 Flüchtlinge
m " 3 nt ■£>ft e n. (Ctr . Bln .) Rußland nannte den
Winter fernen Bundesgenossen, es glaubte nickt, daß deutsche
Soldaten eines Winterfeldzuges im unwirtsckastlicken
Polen fähig seren. Jetzt muß man auch in Rußland ein-
Jb -n, das; der Wrnter unseren Truppen kein Hindernis
fft. Wre sie dem Regen und Unwetter , den grundlosen
Wegen und den aufgeweichten Straßen trotzten, so trotzen
sie setzt auch der Kälte . Und gerade die Kälte ist in vielen
Beziehungen ihnen sogar von Nutzen. Tie Wege werden
durch den Frost hart und fest, die Sümpfe werden' passier-
bar Und was von großer Bedeutung werden kann, die
hartgefrorene Erde hindert die Russen an der sofortigen
Schaffung  neuer Schützengräben und Verteidigungsstellun¬
gen, wenn es gluckte, sie ans ihren alten hinauszuwerfen.
So kann der Stellungskampf der letzten Wochen leicht
wieder zur Feldschlacht werden, sobald einmal die jetzigen
russischen Stellungen genommen worden sind. Es müßte
denn sein, daß die Russen schon vor dem Beginn des
Fro, .es rückwärts neue Verschanzunaen ausarbeiteten

Trübe Ahnung. (Ctr . Bln .) Ein hervvrm-
^nder Franzose sagt : Der ökonomische Kampf bedeutet
2 ? ? bZ  softem für die Entente . Wenn die Armee
^agt , bleibe als letztes Mittel die Aushungerung des
Minde«. Daß Frankreich auch auf Luxemburg Appetit
ha. und zugleich auch die Vlamrn „ gallisch" machen möchte,
ist ja recht interessant . Zugleich auch die trübe Ahnungvon dem Veragen der Armee ! J a

~ ®! öa Lrifn - (Ctr . Bln .) Man meldet aus
SSjE “ *1̂iP5 tLi D^aÄ Û l rtlc if3t  jEtzt ganz in unserem
Besch. Ter Feind steht zedoch noch in Waffen auf dem
Uniongebiet nahe der Ostgrenze des deutschen Gebietes.

Europa.
r ~ P e e }^ (Ctr . Bin .) Die russische Nieder-
lage in der Bukowina muß als ein entscheidender Erfolg
ftir die Oesterreicher bezeichnet werden. Dieser Erfolg hat

der unmittelbaren Nähe von Rumänien eine große
Politische Bedeutung.
. ~ Zrank " ich. (Ctr . Frkft .) Me man meldet,
wird Justizminffter Brmnd dem Parlament demnächst einen
Gesetzentwurf über das Verbot des Handels mit feindlichen
Landern vorlegen. Zuwiderhandlungen sollen mit Gefäug-

öu 5 Ihren oder Geldstrafe bis zu 20 000 Francs
und Ehrenrechtsverlust bestraft werden.

^ n x e m b u r g. (Ctr . Bln .) Wie aus Luxemburg
verlautet , bezahlte Deutschland bis jetzt rund 2'5 Mill
sanken an Luxemburg für Flurschäden, Einquartierun¬gen usw.

^ talie  n. (Ctr . Bln .) Das Ministerium erließ
nnffnssende Vorschriften zur Verhütung und Bekämpfung
ansteckender Krankheiten im Erdbebengcbiet
, . Griechenland. (Ctr . Frkft .) Wegen der über-
triebenen Forderungen der einheimischen Reedereien hat
bp .-^ -v ^ nng beschlossen, den Post - und Passagierverkehr
zwischen Patras und Bkindisi zweimal wöchentlich und
den zwischen Polo und Salonik täglich durch Torpedo¬
boote Vergehen zu lassen.

Aeiurich Haegels ^ wlkl
9.

Achtete es hell auf und mit einemherzlichen Ausdruck entgegnete er:
venvrpw " S ÖQi ! P e "ützen damit der Sache, die Sievertreten , drei mehr als durch den Streik "̂

Tie Arbeiter waren entlassen.
Mffs erste sagte keiner der Beamten ein Wort.

» . man die Tür , die aus den Kontorräumen zur
kW . . In- Schloß fallen » rle. macht, dir z"

genieur seiner Erregung Luft : ’
üi« C*£e ^ ^chheit ! Und der Mensch nennt seine
^nnsche noch maßvoll und bescheiden! Nee, verzeihen S 'e

i&> Mte dem Manne am liebsten ehr¬
lich plattdenffch meine Meinung gesagt"
mit f”" te

lich E Obermeister sah uänffich immer noch ganz gefähr-

swck̂ n°2Ä ^ ^ mit grimmiger Rücksichtslosigkeitseinen
stacheligen Schnurrbart und schien nicht übel Lust zu

gleichgültig 'bei dieser AffäE ^ bliê u^wür? ! mußte
nicht"gut *Ut  ^ Ör icf|fcit äiDin0en' und das kleidete ihn

- A habe mich auch ganz eklig über diese Leute
Kommen rem, legen so einen Wisch vor und

sagen gleich: entweder kriegen wir das, was >vir wollen,

oder wir streiken. Und Weiber und Kinder können dann
Ttckköppe! Lassen Sie die Leute doch

laufen . Sie >ollen wohl bald wiederkommen!"
^zetzt mischte sich auch der Prokurist ein.

twm» toar' merkte man ihm deutlich an,
denn er war bleich, und seine Hand bebte leicht.
ft,. - ®* ,0ê drtc  Lu den Menschen, die vor drohenden Ee-
fahren zittern und erst dann ruhig werden, wenn sie etn-
getreten sind, wahrend manche Prahler in solchen Augen¬
blicken den Kopf verlieren . 0

Er sagte:
. . fürchte, daß alle Unterhandlungen mit den Ar-

sem werden. Soweit ich die Stimmung
h nm' filtb  ’ te Wt  entschlossen, die Erfüllung

ihrer Wunsche zu erzwingen. Wir müssen büßen, was
MA bf i: ir lt i,et ^ben . Es scheint, als ob man ab-
K “I K Iat10e, «^wartet hätte , um einen um so stär-
kireu Truck ausuben M können."
- * ** .Duktor nickte zustimmend, denn der Prokurist
sprach seine eigene Meinung aus.
m>r„ ,!? er  J r r 0a& b,ie  Hauung auf eine friedliche Me-
gelung noch lange nicht auf

Morgen sollten die Arbeiter erfahren , welche ihrer
Forderungen erfüllt werden konnten.

gcgeiffommen^ b0^ ihnen so weit wie möglich ent-

fi e bamit  uicht zufrieden, dann wollte er un¬
mittelbar mit den Arbeitern verhandeln.

Er vertraute auf die Macht .seiner Peffönlichkeit.
Möglicherweise besann sich mancher eines bes'eren, d«r

nur aus Kameradschaft mit der Mehrheit gestimmt hatte.

— Bulgarien. (Ctr , Mn .) Mir die Heere»vev
ureh-rung in Bulgarien werden 250 Millionen Lei gefordert
Tävon sind über 120 Millionm bestimmt für die schwere
Artillene und für die Feldartillerie.
, England. (Ctr . Bln .) Man dermutet , daß, wir
bet den Unteffeebooten, die Lustfchiffangriffe häufiger wer¬
den. Aber es sei bezeichnend, daß bei der Versuchsfahrt
kern Berauch gemacht wurde, London zu erreichen oder
ttnen Punkt , der bedeutende Berteidigungsmittel gegen
Luftangrisst hat.

—- (En'gronb. (Ctr . Bln .) Nach dem Zusammentritr
des Parlaments am 2. Februar wird an die Regierung
die dringende Aufforderung gerichtet, schärfere Maßnahmen
zur Versorgung der Bevölkerung mit ausreichenden Nah¬
rungsmitteln und zu vernünftigen Preisen M treffen. Die
Statur der vorzuschlagenden Abhilfe wird in dem Bericht
dargelegt . Es wird der Regierung vorgeschlagen, alle vor¬
handenen Vorräte an inländischem Weizen zum Preise von
33 '40 Schilling für den Quarter aufzukanfen, ihn zu
Marktpreisen zu verkaufen und bei Erzielung eines Ge- '
Winnes den Produzenten eine Prämie von 5 Prozent zu
gewähren und dem Rest dem Schatzamt zu übergeben. \

— Türkei. (Ctr . Bln .) Man meldet aus Kon- 1
stantmopel , daß die Engländer die ges>amte Bevölkerung
am Suezkanal zwangen, sich unter militärischer Bedeckung-
tu das Innere des Landes zu begeben.

fisten.
— Keinasien.  sCtr . Bln .) Wettere aus Meso¬

potamien eingetrosfene Meldungen besagen, daß arabische,
kurdische und schiitische Krieger in großer Menge zur tür¬
kischen Armee strömen.

— China.  Aus Peking wird die Errichtung einer
Tampferllnie China —New York mit chinesisch«amerikani - ,
schem Kapital berichtet.

Amerika.

« r7 ^ eT' Staaten. (Ctr . Bln .) Ter juristische
Konsulent des Marineministeriums schlug folgende Lösung
der schwierigen Kontrebandefrage vor : Alle Schiffe, die
von Amerika nach Europa abgehen, werden im Beisein
der amtlichen Kontrollbeamten geladen, die vom Zollamt .
und dom englischen Konsul gewählt werden, die Richtigkeit >
der Schisfspapiere wird darauf vom Hafendirektor und {
dem englischen Konsul bestätigt . Wenn eS die Verhältnisse 1
erforderlich machen, sollen die SchifsSluken von den ae- 1
nannten Kontrolleuren versiegelt werden.

— Ber . Staaten.  Da « „Journal of Commerce" I
spricht die Meinung aus , Großbritannien solle im Falle
der „Tacia ", da das Schiff schon geladen war , als Ein¬
spruch erhoben wurde, eine Ausnahme machen.

!2ockmrls Oum-vum -Geickosse.
Tie Verwendung von Dum ° Dum - Geschossen durch

en0ltsche Soldaten , die von unseren Feinden immer wieder i
tn Abrede gestellt wird, fft in ganz einwandfreier , man
kann sagen, wissenschaftlich unwiderleglicher Form nach- i
gewiesen worden.

Stabsarzt Harnisch teilt aus der Röntgenabtellung
des Allgemeinen Krnnkenhiuses Hamburg-Barmbeck u a
einen genau untersuchten Fall von Untcrschenkelschußbei
einem Unteroffizier des 247. Infanterieregiments mit bei
dem das Röntgenbtld eine kolossale Zertrümmerung im
Bereiche des Unteffchenkels und der Fußgelenkknochen er- j
gab außerdem aber ein Jnfanterieprvjektil , dessen eigen- i
artige Veränderungen auf das Vorhandensein zweier Blei - -
kerne Hinweisen. Bereits mehrfach ist die Rede von eng- [

Jufanteriegeschossen gewesen, die den uifferigen
äußerlich fast vollständig gleichen, unter dem veränderten
Mantel indessen statt eines dollen Meikerns zwei Kerne
enthalten , und zwar einen kleinen an der Spitze und einen
größeren im Hauptteil des Geschosses. Röntgenaufnahmen ;;
xOrt.r.ni ^ L a &0e,̂ o1’' encit  englischen Geschossen zeigen ganz
deutlich die>en zweifachen Kern . Außerdem erbringt der

Haenisch in der „Münchener medizinffchen
Wochenschrift" veröffentlichte Fall den unwiderleglichen

Ter Doktor behielt seine Absicht vorläufig für sich.
Er bat den Obermeister, die Leute ruhin gewähren zu

ließen ^ atl0e  ^ ie jjch nicht zu Ausschreitungenhinrrißeu

, ..W®C taoaec inzwischen die einzelnen Punkte einer sorg¬
fältigen Prüfung unterziehen . u

Tie drei Herren schickten sich an , das Privatkontor
zu Verla,fen. v

Haegel bat den Prokuristen , noch ein wenig
zu verweilen, den Ingenieur und den Obermeister entließ
er in seiner gewinnenden Weise. a

bic Fabrik ^ itl <10 macb,te ber  Doktor einen Rundgang durch

r!l f audb  . nid)t das geringste vorgefallen,
blieb hier und da stehen, wre er das auch sonst zur Gewohn-
rPkrirfPwu Ti bete etni0e  Arbeiter an und war just sosachlich, wie Immer . J

Daniit verfolgte er einen bestimmten Zweck.
Die Leute sollten merken, daß er ihre Rechte ehrte

und durchaus nicht voreingenommen gegen sie war
Um so eher würden sie ihm auch glauben, daß er

nicht mehr geben können, als er ihnen anbot.
Ter Rest des Tages war ganz und gar der Arbeit ae-WldMLt. ö

Gegen Abend kam der Oberineister ins Kontor.

Er sah nicht mehr so grimmig aus wie nur Morgen.



'ordert
schwere

I , wir
r wer-
sfahrt

oder
gegen

ntrit«
erung
>hmen
Nah-

. Die
ericht

vor-
e von
n auf

Ge¬
lt KU
t.
Kon-
rung
fung

wso-
'̂che,
ttir-

iner
ani-

BeweiZ , daß englische Jnsanteriegeschosse auf Explosions¬
wirkung hin besonders konstruiert sind.

Im höchsten Grade interessant ist in dieser Sache auch,
was die „Newtzorker Staatsreitung " gelegentlich des
Protestes des deutschen Botschafters , Grafen Bernstorff,
gegen die Lieferung amerikanischer „Mnshroom "-Kugeln
an die englische Armee , über die Schmach der grausamen
Kriegführung Englands schreibt. Ter Botschafter hatte
in seinem Memorandum erklärt , es sei aus znverläßllcher
Quelle festgestellt worden , daß acht Millionen solcher
Patronen in Bridgeport angefertigt und nach Kanada ab-
geliefert wurden , um von der englischen Armee verw 'rwt
zu werden. Das genannte Blatt äußert sich u. a . folgen¬
dermaßen:

„In der amettkanischen Presse sucht mian ver¬
geblich nach einem Aufschrei des Entsetzens über diele
Entlarvung des „moralischen " Großbritanniens . Nur im
Bundessenat regt sich langsam das öffentliche Gewissen.
Senator Works von Kalifornien fordert die Einstellung
aller Lieferungen von Kontrebande an die kriegführenden
Mächte Europas . Vertierte Mordgier , welche zu
den Foltern des Mittelalters zurückrreist: die sich nicht
daran genügen läßt , den Gegner außer Gefecht zu leben,
sondern am Todes ',ucken des zerrissenen Frindeskörpers
sich weidet , frohlockend in der Gewißheit , daß der
von diesen Kugeln getroffene der Blutvergiftung cher dem
Starrkrampf rettunasws verfallen ist* und somit nicht
weiter gezählt zu werden braucht. Das Vornehm Eng¬
land« ist die Schmach des zwanzigsten Jahrhunderts!
Und gerade die Bereinigten Staaten müssen es sein
welche dem hinterlisttgen Briten die bestialssche Waffe zur
Verfügung stellen ! Wird man in Washington nun endlich
sehend werden ?" <

Aus aller Mett.
( !) Köln . Tie Kriminalpolizei nahm eine aus 19

Personen bestehende Diebes - und Einbrecherbande fest,
welche u. a. im Jahre 1911 große Juwelendiebstähle auS-
geführt hat . Einer der Erwischten steht in dem Verdacht,
bei einem Einbruchs 'iebstahl einen Gendarmeriewacht¬
meister erschossen zu haben.

)-( Hamburg. (Ctr. Bln.) Tie dom Pttsengericht ein-
gê gm russisch« Dark „Pletone ", die mit Asphalt von
Trinided nach Bremen unterwegs war , ist meistbietend
unter Vorbehalt des Zuschlages mit Inventar um den
Preis von 33500 Mark nach Dänemark verkauft worden.
a, "/ onbon- (Etr. Bln.) Man schreibt: Ein erfolgreicher

l auf Sonbl>n würde ganz England in einen Zustand
der Lähmung versetzen.

gewiesen werden, daß ihre Ehe nicht mehr gültig ist, wenn
sie England verlassen und in Ländern leben wollen , deren
Gesetze von der mohammedanischen Religion oder von einer
anderen , die die Vielweiberei gestattet , abgeleitet sind.
Ehen , die mit Indern , Mohammedanern oder Brahmanen
geschlossen wurden, hätten schon viel Ungemach über die
Frauen , die sich dazu verleiten ließen , gebracht. Man ist
sehr im Zweifel , ob die Misses diese Warnung beherzigen
werden ; denn bekanntlich geh: den prüden , heuchlerischen
Engländettnnen nichts über die Lüsternheit.

)( heiter . Ein Stückchen berichtet ein Remscheider
Krieger aus dem Lazarette in Douai . Einem der Lazarett
Wärter, einem franzü 'iscken Artillerie -Unteroffizier wünsch
ten die Deutschen am zweiten Weihnachtstage beim Schlafen
lch-n angenehme Ruh : mit den Worten : „Gute Nacht
stlatekopp!" Ter Franzose besitzt nämlich eine schön

Glatze. Die Anrede verstand er namentlich nicht, man
sah es ihm aber an , daß er sich geschmeichelt fühlte . Am
nächsten Tage schenkte ihm der deutsche Arzt eine Zigarette,
und mit einer höflichen Verbeugung bedankte sich jetzt der
Franzose , indem er sagte : „Tanke schön, PlatekoyP !" Ta
gab es ein großes Gelächter ; denn der Arzt , ein älterer
Herr, besitzt ebenfalls eine wunderbare Glatze.

(-) § eier . Aus Wesel wird geschrieben : Einen feinen
Kauf machte in einem hie 'igen Zigarrengeschäft ein We-
seler Kaufmann . Er hatte in der Hochstraße zwei Kisten
Zigarren erworben . Groß war sein Erstaunen , a r# er
in einer der Kisten an Stelle der Zigarren einen Geldbetrag
von 3470 Mark fand, darunter 470 Mar ? in Gold , wäh¬
rend der Rest aus Papiergeld bestand. Wie man meldet,
brachte der ehrliche Finder den wertvollen Fund zum Po-
lizeiamte , und durch dessen Vermittelung wurde dem Ver¬
käufer das Geld wieder zugestellt . Selbstverständlich hatte
die Polizei vorher da» Gold gegen Papiergeld eingetauscht;
denn Gold gehört, wie der Herr Ztgarrenhändler weiß,
gegenwärttg auf die Reichsbank.

-st „veefeaterr ". Tiefer Spitzname für die Söhne
AlbionS blickt jetzt auf ein Alter von gut hundett Jahren
Jahren zurück. Im Peninsularkttege standen am 21. Juni
1813 die Engländer bei Bittoria den Franzosen gegenüber.
In einem kritischen Moment soll nun Wellington seinen
Engländern zugerufen haben : „Ihr Beefeaters (d. h. Rind-
sleischesser) werdet euch doch nicht von Zwiebelfressern
schlagen lassen !" Dieser Beiname galt dann eine Zeit¬
lang für alle Engländer , wird aber heute nur noch für
die hundert Leibgardisten gebraucht, die in ihrer alter¬
tümlichen , dem 16. Jahrhundert entnommenen Tracht den
Tower in London bewachen. Bei großen StaatSfeierllch-
keiten sieht man diese „Beefeater »" auch außerhalb des
Towers Dienste tun.

Schleier vom Gesicht gerissen und sie mit einem vluttries <n-
den Buschmesser bedroht . Englische weiße Soldaten , dir
dabei standen, lachten dazu.

— Vorkämpfer. Eine in dem amerikanischen Staate
Idaho lebende Holsteinerin berichtet an ihre Mutter u.
a . folgende Episode , die auch eine rechte Antwort auf die
Lügenmeldungen der englisch-amerikanischen Zeitungen dar¬
stellt : Es ist zum Lachen; hier in Salt Lake, einer Stadt
nicht weit von hier , ist ein großer, starker deutscher Mann.
Er wird von einer reichen Frau dafür bezahlt, daß er
in einer belebten Straße steht, und wenn Depeschen an¬
kommen zugunsten der Deutschen, diese dann aus ruft. Nun
sind da natürlich auch Engländer , die ihm widersprechen,
und kommt es zu Schlägereien , dann werden sie alle nach
der Wache genommen , und die reiche Frau karrst den
Deutschen stets wieder los . Das geschieht manchmal meh¬
rere Male am Tage !"

.̂ "7& !.Qz-yhna,

vermischtes.

Meine KĤ onrk.
, ( .') gestürzt . (Ctr . Bln .) Wie verlautet , soll rin
Guterzug bei Neeth in den Kanal zwischen Tournhaut
S ftln - Als Ursache wird angegeben,
daß ein Lignallicht fehlte, durch das der Zugführer davor

iSLrrbr€tt bie  gesprengte und noch
nicht wiederhergestellte Brücke zu befahren.
her ^russische Taschendiebe wurden von
rXj 8*r[iinecr. nalpolizei festgenommen. Die Berhaf-
teten gaben sich Herde mit gefälschten Papieren für Oester¬
reicher aus , um ihren Aufenthalt in Berlin zu ermögliche.

!! Russisch. (Ctr. Mn.) Im Nachlragsbudget kürzte
dw Sf r" tet bie  StaatStzilse an die Semstwos für
die Volksschulen um 210 Millionen Rubel.

^„ 7-'^ Ewarnt . Der Krieg hat in England eine unvor¬
hergesehene und recht unverwünschte Folge gehabt. In
^udXn m* ^ btr 3Mi ' ben b^ braunen Gesellen aus
Än w TL iUT  Hi ^ gegen die Deutschen herbei-
L ? feSV “ Ä ? li 'fbs ausüben , als so stark erwiesen,
ttne M̂ l^ ten Flirt nicht geblieben ist, sondern

sickXX -̂ 2 von Herraten stattfanden . Infolgedessen
k ii * ! 7 ! ’ rCtt0C  ver englischen Standesämter
neraiX w. '^ " ^ alle Standesbeamten sehr

«rergisch dagegen erngesetzt. Alle Engländerinneu , di - einen
Farbigen herraten wollen , sollen ausdrücklich darauf L -

Leutt̂ XXXX '" l aqt? ^ mit ^ chtlichĤ Mhagen, „die
Volk aiX X -I? " m  Vernunft. Wenn das fremde
Volk auch hetzt und schürt, so macht das auf die meisten
Hŝ iren doch mcht d̂en rechten Eindruck. Uebrigens ^ unser
L Maschinenmeister , das rst'n Prachtkerl ! Er sagt ja

D- 'w - ! k- lt d-- t-
Seine LttLS b^ ^ ° us nicht mehr tragisch aus.
fix und fmttg ^ ine Forderungen der Arbeiter waren

dem Prokuristen , dem er auch die durch
^dorgerufenen Schwierigkeiten anver-

traut hatte , ganz genau berechnet, wie w -it sie mit Be-
neÜns ^ X b" Rentabilität des Unttr-
Antwott haben .̂ ^ ten die Arbeiter die

Waren die Leute damit nicht zufrieden so Wr wr
TE °r fest entschlossen, selbst zu ihnen zu spachen
« _ .̂ r sollte sie im Hofe versammeln und ihnen mit
^runden belegen, warum er in seinen B .willigungen fürs
säst *- *■* ä«
gen un? s« nem Privatkontor über Berechnun-
Ege Schtttt ? gebeugt, da hörte er im Borhaus

Tie erkannte er sofort.
Hasttg sprang er auf und eilte zur Tür.

1l einselben Augenblicke wurden sie geöffnet.
n die beiden Freunde zusammengeprallt.

6n <jltTcbe Sklavenhändler.
In den vorübergehend von den Engländern besetzten

deutschen Kvlonialgebieten haben die Engländer ihre wahre
Natur enthüllt und sich als die modernen Sklavenhändler
gezeigt . Nicht nur bei der Besetzung von Tuala ließen
sie die weißen Frauen angesehener Deutscher von Negem
abttanspotticren und so deren brutaler Sinneslust aus-
setzen, sondern auch in dem Gefangenenlager Thwlana auf
Ceylon haben sie die Weißen Frauen zu Sklavinnen gemacht.
Tie Gemahlin eines angesehenen deutschen Großhändlers
z. B . ist einigen Schwarzen auSgeliefert worden , die sie
nun in der rohesten Weise zu den niedrigsten Arbeiten
heranziehen . Ist eS schon an und für sich im höchsten Grade
entwürdigend , einer vornehmen Tarne diese Zumutungen
zu stellen , so gewinnt dieses Vorgehen hier noch an Be¬
deutung , wenn man bedenkt, daß es halbwilde Schwarze
sind, die zu Wächtern über gebildete Europäerinnen ge¬
setzt werden. In Edea in Kamerun ließen die Engländer
sogar die katholische deutsche Kirche von den schwarzen
Horden ausplündern , die Altarmcher benutzten diese als
Kleidung , die Tabernakel waren erbrochen, die heiligen
Oelc lagen ausgeschüttet am Boden . In die Schwestern¬
station wurden schwarze Soldaten geschickt und die >zenen,
die sich dort abspielten , lassen sich nicht beschreiben. Als
die Oberin selbst diesem Treiben ein Ende bereiten »vollte,
wurde sie von den Schwarzen tätlich angegriffen , ihr der

(-) Rppetit . Tie russischen Kriegsgefangenen , die sich
in unseren Gefangenenlagern befinden , entwickeln einen
geradezu staunenswerten Appetit . Alles , was ihnen vor
die Augen kommt und nur entfernte Aehnlichkeit mit
etwas Eßbarem besitzt, wird verschlungen . Daß sich da
manchmal bei ganz außergewöhnlichen Nahrungsmitteln
doch gewisse Magenbeklemmungen einstellen , darf nicht
weiter verwundern . Um den Riesenhunger bewältigen zu
können, haben die Russen des Truppenlagers Ohrdruf jetzt
zu einem Mittel absonderlicher Art gegriffen . Sie machen
in unbewachten Augenblicken Sttrrmangriffe auf den In¬
halt der Müll - und Ke richtgruben , und alles , was weich
und kaubar ist, wandert in den Magen . Diese etwas recht
„schweinischen" Methoden waren nun aber den guth 'rzigen
Deutschen denn doch etwas zu unkulturmäßig . Man stellte
vor den Pforten , die zu dem Paradies der Müllgruben
führen, Landsturmlente als „Gralshüter " auf . Und seit
dieser Stunde sind unsere Russen gehalten , sich europäischer
Gesittung zu fügen.

X Kochkiste. Bet der Zubereitung der Speisen kann
man sich mtt großem Botteil des Selbstkochers (der Koch¬
kiste) bedienen. Hierbei wird Drennmatettal gespatt und
außerdem denjenigen Hausfrauen eine gute Zubereitung
der Speisen ermöglicht , die durch ihren Beruf den größten
Teil des Tages dem Hause entzogen sind, ^ er Selbstkocher
hat auch den Vorteil , daß draußen arbeitende Personen
jederzeit warmes Essen vorstnden . Einen solchen Sechst-
kocher kann man sich mit Leichtigkeit und ohne nennenL-
wette Kosten selbst Herstellen.

Sie schüttelten sich warm die Hände ; dann nahmen
sie wieder Platz.

Achim zog einen Brief aus der Tasche und überreichte
ihn dem Doktor.

Er brach ihn auf und laS:
„Verzeihe , daß ich dich so lange über Ludwias Schick¬

sal im Ungewissen ließ . Aber ich war durch das Wieder¬
sehen so erschüttert, durch die Pflege fürs erste so in
Anspruch genommen, daß jeder andere Gedanke in den
Hintergrund trat . Ludwig ist gelähmt . In dem Augen¬
blicke, als er den Wagen besteigen wollte , der ihn zur
Bahn bringen sollte , brach er, vom Schlage getroffen,
zusammen . Sein Zustand ist immer noch sehr ernst, aber
nicht hoffnungslos . Durch Herren Oberlehrer Grimsel er¬
fuhr ich von den neuen Schwierigkeiten , die sich dir ent¬
gegengestellt haben. Ich weiß es ja , daß ich dich nicht
erst zum Ausharren zu ermuntern brauche.

Wer danken will ich dir für all s , was du getan hast, um
unseren gemeinsamen Besitz zu erhalten . Biöge Gott dich
dafür segnen und dir reiches Glück bescheren,- dessen Tu
— wie wohl kaum ein Mensch — würdig bist."

Gerührt faltete Heinttch Haegel den Brief zusammen.
Schweigend überdachte er noch einmal alle seine Einzel¬
heiten.

Beidseittg gelähmt !! 1

Jetzt erst schob er alle andere Papiere zurück, reichte
bem Freunde die Hand und fragte:

„Hast du meinen Bruder gesehen?"
Ter Oberlehrer nickte resigniert und sagte:
„Jv , Hein rich, ich sah ihn. Es war ein trauriger

Anblick. Ich dachte dabei an einen Baum , der während
der Blütezeit vom Blitz getroffen worden fft.

Achim nierkte wohl , daß sein "Freund zu weiterer Unter¬
haltung nicht gestimmt war , und er fand da» ja auch
sehr erklärlich.

Tarum verabschiedete er sich rasch.
Heinrich drückte ihm warm die Hand , und darin lag

alles , was er ihm an Tank zu sagen vermochte.
Kaum hatte die Arbeit in der Fabrik begonnen, so

ließ der Doktor die Vertraue ! Smänner zu sich bitten.
Wieder nahinen die drei Herren , die auch gestern zu¬

gegen waren , an der Beratung teil.
Heinttch Haegel ergriff ohne lange Einleitungen das

Wort.
Wohl war er sachlich wie sonst, aber er sprach wärmer

und überzeugender.
Jede Forderung der Arbeiter erörterte er einzeln.
Er wies rach, was er davon bewilligt habe, und Ivarum

er nicht mehr habe geben können.
Tie Arbeiter hörten schweigend zu.
Wer cs war doch deutlich zu erkennen, daß die Worte

auf sie Eindruck machten.
Ter Mann , der gestern für die Erhaltung des Friedens

geredet hatte , gab sich gar keine Mühe , seine Freude zu
verhehlen.

Tenn der Doktor hatte die nreisten ihrer Wünsche er¬
füllt , eine Verkürzung der Arbeitszeit und eine Erhöhung
des Lohnes zugesagt.

Daß hier und da ein Abstrich erfolgen würde, daS
konnte keinem von ihnen zweifelhaft sein.

(Fortsetzung folgt .)



kirchliche Korelge«.
G»«»S»ttsch« Kl»ch».

Mittwoch, den 27.  Januar 1915. Kaisers Geburtstag,
flersntiag* 10 Uhr: Gottesdienst. Mitwirkung des Kirchenchors,

kext: Tim. Kap. 3, Ber» 1 und 2. Lieder9 und 339.

Für die Ostpreußen
Im der letzten Quittung muß e» anstatt K. Sch. 1 Mf., K. Sck.
3 M. heißen.

>

Friedrich Exner
Wiesbaden, Deugalfe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Socken Strümpfe

Bosenträger— Leibbinden
Pulswärmer.

Schöne volle Körperformeu, wundervolle , feste
Baste , blähendes , gesundes Aussehen d" rch unser Orient.
Kraftpulver „Büsteria “, ges. gesch., preisgekrönt mit
gold. Medaillen u. Ehrendiplomen. In 8—8 Wochen
sind Zunahmen bis 30 Pfd. erzielt . Bes' s Kraft' ar-
mittel für Rekonvalesccnten , Kranke, Sch ache, Gi se
und Kinder. Garantiert unschädlich . Streng reell . Kein
Schwindel- Unzählige Dankschreiben . — Wir lassen
einige aus der grossen Zahl folgen: Es schreibt uns
der König!. Kreisarzt Dr. V. K., Berlin, u. e. :Eine durch
viele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau
erholte sich, nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt
hatte , zusehends . Ihr Gesundheitszustand lässt nichts
zu wünschen übrig. Das Kraftpulver ist ein nach Wunsch
wirkendes Uebernahrinittel . — M. D., Frankfurt r M.
schreibt u. a. : Noch 6 Gart. Kraftpulversenden '«j
letzten 6 Wochen 17 Pfd. angenommen. —O. H„ ;1-
dorf. schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verbi . ie
Erfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich M
sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Aussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen
äusserst dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung
2 M., 3 Gart. 5 M. Postanw, od. Nachn.-Porto extra.

D. Franz Steiner & Co., G. m. b. H., Berlin 468
Bülowstr. 64.

Zum Versand ins Feld
empfehle : •

Cognac fertig gepackt, 250 gr 10 Pfg. Porto
Boonefeamp„ ' „ „ .. „
Steinlläger .. „
Cigarren in guten Qualitäten, in Holzkisten fertig ver¬

packt, 20 Stück 1.—, 1.25, 1.50 und 2 —Mk .^M
Cigarettenm verschiedenen Preislagen.
Brieftaschen fürs Feld (wasserdicht) 50 Pfg.
1 Dose Bautcreme gegen Wundlausen , 1 Stück Seife

zusammen gepackt 50 Pfg.
laschenlaternen und Batterien, leere Barton in allen
Größen .^- Adressieren u . Verpacken nach Vorschrift bei

'franj ffener,
Neugasse.

E
Wien Sie in Ihrem Berufe uorwürti?

8 t̂tdiöreE^ i^ rw «ltb «kannr ,,8 «lb »tuntewi «hUbTUfeiretkodt ^ u«ila g
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

i Handbücher »ur Aneignung der Kenntnisse , die an lendwirtschafÜ
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung «ur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , PflMiien-

! baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tler-
I LKoduktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
! Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franeös ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: Lnndwirtschaltsschule
AusgabeB: Ackcrbauscliulc **
Ausgabe Ci Landwirtschaft ! . Wlnterachnlc
Ausgabe Ot liimdwlrtschattllclie Fachschule

| Obige Schulen beawecken , eine tüohtige allgemeine und eint ▼or-
BÜgllobe Fachochnlblldung iu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtsohaftsschule ver¬
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben

wie die Versetzung naoh der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die au einer Ackerbauschule baw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist fflr solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer bestehen wollen , um

sieh die nötigen Fachkenntnisse aniueignen.
Auoh durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viel
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ih

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Onj.-Frelw., Das Ablfurlentenexaoien,
Das (Bpnuiasluni, Das Reaiggmn., Die Rt«r>
realsMuIe, Das Lgzeum, Der geb .Kanftaann.
Ausfflhrl . Prospekte u . cHmende Dankschreiben Uber ■»• • tnnden«
l’ rlHiiHKen , die durch d»s Studinm der Methode Hüstln abgelegt
sind , gratis — Herserrsgrude Ertolgr « . — Bequem » monetlicke
Tnilsslilunf ' i' O. — Ilrtotllclicr Fernnnteirrlrlit . — inslrbls.

Sendungen ohne Healsveng berellnllllgst.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 28 . d MtS ., vormittags , soll in

dem Stadtwalde Distrikt „Himmelöh »" das nachstehend
bezeichnte Gehölz versteigert werden:

1. ca. 620 Rmtr . Buchen -Scheitholz,
2. ca. 450 „ „ -Knüppelholz,
3. ca. 8000 Buchen-Wellen.

Kreditbewilligung bis 1. September 1915.
Zusammenkunft vormitt . 10 Uhr an der Jdsteiner

Straße vor der Wirtschaft „zum Bahnholz ".
Wiesbaden , den 22. Januar 1916.

ver Magistrat.

Wegen den fortgesetzt steigenden Mehlpreisen sehen
n .r uns genötigt , den Vrolprei » von heute ab auf
60 Pfg . per Laib zu erhöhen . Mehl p. Pfd . 30 Pfg.

Wir bemerken noch, daß dar von auswärts kom¬
mende Brot V, Pfd. weniger wiegt als dar hiesige.

vir blerlgr» Bäckmien.

stauch- und Kautabak
stauch-LNetttllien

Papier-, Schreibwaren und
Scbulartikel

empfiehlt

(igsrreiaus ft. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

B LiebesiUu fir usere IW» M B

(Name gesetzt, geschützt)
Enthaltend : » 4 Legem Wmrmee GeteSmke

Kaffee, Tee, Kakao, Chokolade , Bouillon , Zucker,
Pfeffermünz rc.

Einfach durch Uebergießen mit heißem Wasser zum Ge¬
nuß fertig ! — Eine große Freude und Erquickung für

unsere Kämpfer.
Niederlage bei:

Hch . Schrank.

Hüte
Mützen
in grosser Auswahl.

Ml  HK

+  Korpulenz
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit gold.
Medaillen und Ehrendiplomen . Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr, sondern schlanke , elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel , keiu Geheim¬
mittel, lediglich ein Entfettungsmittel für zwar korpu¬
lente, jedoch gesunde Personen . Keine Diät, keine
Aenderung der Lebensweise . Vorzügl. Wirkung . Paket
2.50 M. 3 Pakete 7 M.. fr. gegen Postanweisung oder
Nachnahme. — Wir lassen einige Dankschreiben aus
der grossen Zahl folgen : H. H.. Saargemünd , schreibt
u. a.: Senden Sie mir gefl. sofort Tonnola etc. Bin mit
Ihrem Tonnola sehr zufrieden, bereits T/r Pfund abge¬
nommen. — M. B., Helmstedt , schreibt : Mit dem ersten
Paket bin ich sehr zufrieden gewesen . — Dr. med. 0 .,
Oberarzt im Kür.-Reg., tätig als Arzt im Städt.Kranken-
haus, schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem Er¬
folge das erste Paket Ihrer „Tonnola“-Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe, bitte ich usw. — Dr. med. L„
Oberarzt in einem Garde-Regt ., Potsdam, schreibt : Mit
Ihrem Präparat gegen Korpulenz „Tonnola“ habe ich
an mir selbst ohne schädliche Nebenwirkung so gute
Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme, das
Mittel sowohl meinen Patienten , wie auch im Kreise
von Kollegen warm zu empfehlen. —Fabrik : D. Franz
Steiner £ Co., G. m. b. H., Berlin 468, Bülowstr. 84. —
Versand : Wittes Apotheke , Berlin, Potsdamerstr . 84a.

Die Mitglieder werden gebeten, an dem morgen
Mittwoch stattfindenden Gottesdienst zur Feier der Ge¬
burtstages Sr . Maj. des Kaisers und Königs sich recht
zahlreich beteiligen zu wollen. Vereinsabzeichen sind an-
zulegen.

_ _ Der Vorsitzende.

fllumiiuin-EiTiallebronze
dauerhafter , nicht oxydierender Anstrich für eiserne Oefen

und Rohre , sowie streichfertiger , geruchloser Eisenlack.
Alle Bronzen und Möbelpolitur für den Haurgebrauch.

Milk . Släger,
Papier - und Schreibwaren , Sackgasse 2.

Verloren
von einem Landsturmmann
eine silberne T « fchr « » hr
mit Nickelkette. Der ehrl.
Finder wird gebeten , dies,
im Verlag d. Bl . abzugeb.

Dünger
aus den städt. Klara«
lagr « übernimmt zu
fahren.

Peter steichert,
Tel . 183 Biebrich a . Rh.

TrächtigesMimeaclnoeln
in 3 Wochen werfend billig
abzugeben.
_ Bäckerei Weiß

7 sehr schöne

Einleger
zu verkaufen.

Frankfurterstr . 54.
-

ir 88 —W

■•i.2 äSS. Bonntm & Machfeld, Vorlag. Potsdam 8.0.

Wrueäsadien
aller rfrt

für Vereine und fyriüate
fertigt schnell und billigst

die 3 )rueAerei der

'SrbenfieimerXeitung
FrenAfurfers fresse 12 a.

tz ^ 88l tr

Eine Frau
sucht Beschäftigung im
Waschen und Putzen . Näh.
im Verlag.

R-I » E  mit 6 bis 8
HHU9 Räumen z.
Alleinbewohnen zu mieten
gesucht. Spät . Kauf nicht
ausgeschlossen. Offerten m.
Mietpreis u . Beziehungs¬
termin unter F . W. 4006
an R , Mofse, Wiesbaden.

5»relbmsrchli>e
gebrauchsf . f. 15 Mark zu
verkaufen . Näh . im Verlag.

Eine

Stube KuMnng
zu verkaufen bei

Jak . Frey, Norbenstadt.

20— 30 Ltr.
Milch

täglich gesucht. Näheres
im Verlag.

Schöne
lAnimetwobmnig
Bahnhofftr . 4, pari , mit
Küche, Bad und Zubehör
event . auch Pferdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm . Näh.
_ Neugasse 2.

Schöne
)Zimmerwolmnng
M vermieten . Näheres im
Verlag.

Socken,Menge undMuren
für ins Feld , sowie Kopf¬
schützer, Puls - u. Kniewärmer,

Fnßschlüpfer.
krrlinger Strumpfgarne
erhalten Sie preiswert b»i

Jakob fieilbrunn,
Grbenhetm.
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